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Ein Freiwilliger von Gravelotte
Am Morgen des 18 August früh 8 Uhr wurde Ge

neralmarsch geschlagen und von Pont a Mousson aufgebro
chen Es war noch fast Nacht Ein kalter Herbstnebel
benahm die Aussicht ich ging halb schlafend halb mstinkt
mäßig für mich hin Allmählich machte mich die Frische
des Morgens die immer mehr zunehmende Helligkeit und
der Anblick der klarer lervortretenden Landschaft erwachen

Wir gingen stundenlang zwischen Weinbergen und Gär
ten am rechten Moseluser entlang Endlich ging die Sonne
auf der Nebel fiel und der herrlichste Herbsttag brach an

An einer Landstraße machten Hjr kurzen Halt und
konnten das Ohr am Boden fernen Kanonendonner hören
Wir kamen auf den bevorstehenden Kampf zu sprechen

Mein Nebenmann der Füsilier Pollow erzählte mir
manche schauerliche Geschichte aus dem Feldzuge von 186k
den er mitgemacht und wenn er sah daß er meine kamps
lustige Stimmung dadurch eher erhöhte als daß er mich
kleinlaut machte so rief er mir zu

Na na Stein passen Sie mal auf Sie werden bald
ganz ander reden wenn erst die Kugeln uns um die Ohren
pfeifen

Er hielt meinen Enthusiasmus nicht für feuerfest
Gegen Mittag machten wir auf einer weit ausgedehn

te Hochebene Halt Die Gewehre wurden zusammengejttzt
das Gepäck abgelegt und abgekocht In Wetter Entfernung
vor uns vernahm wir deutliches Schießen wie zusammm
hängende Kanonensalven ein Heul n fast ohne Aufhören
Sehen konnten wir nichts

Kaum war ich mit meiner Suppe die aus Reis
Salz und Kartoffeln in Wasser aufgesetzt fertig so wurde
von allen Seiten zum Aufbruch geblasen D e in der
Nähe gelegenen Truppentheile besonders viel Artillerie
gingen voran so daß uns Zeit blieb wenigstens etwas von
unserm Mittag in der Eile noch zu verzehrer

Der Major in Besorgniß daß überall schnell das
Aufbruchsignal tönen möchte trieb uns zu äußerster Be
schleunigung der Mahlzeit unser Hauptmann aber der jo
vialste und kaltblütigste Mensch von der Welt rief uns
ganz gemüthlich zu Na Kinder beeilt Euch man nicht
zu sehr eßt ruhig Eure Suppe so viel Zeit ist noch
Und eS war wirklich noch reichlich so viel Zeit Viele be
reuten es bitter in d r ersten Hast olles verschüttet zu ha
ben Ich war wenn ich mir auch an der heißen Suppe
gehörig die Zunge verbrannt hatte doch wenigstens etwas
gesättigt

Von zwei dem Kampfplatz führenden Wegen schlugen
wir den rechten ein auf dem wir nach einigen Stunden
Marsches an den Schlachtfeldern des 16 August vorüber
kamen Sie waren schon größtenthnls gesäubert Hier
und da lag am Wege ein mit Staub und Blut bedeckter
Leichnam Dicse Anblicke machten einen unverkennbaren
Eindruck auf die Vorübergehesden Wir wurden stiller die
Scherze höiten auf und Keiner mochte singen oder sich un
terhalten Jeder dachte aber wohl Jeder in verschiedener
Weise über seine Lage nach Es waren wohl meist die
ersten ernsten Gedanken an den Tod Mir drängte sich
beim Anblick dieser Todten zuerst nur der eine Gedanke auf
daß die Unglücklichen schuldlos ihr theuerstes Gut ihr Leben
hier opfern mußten für ine Sache die nur durch den
frevelhaften Uebermuth eine leichtsinnigen Volkes herausbe
schworen war

Wo war da die ewige Gerechtigkeit von der ich frü
her geträumt hatte Dieser schreiende Kontrast zeigte mir
daß es für den einzelnen Menschen wenigstens keine giebt
Er ist eben nur ein Glied des Ganzen und muß sich für
dasselbe hingeben Aber hieraus folgt zugleich ein Schluß
der meinen Muth aufrecht erhielt und mich sogar mit einer
gewissen Freudigkeit zu kämpfen erfüllte Ich saM mir da
ich nun ein Gltzd dieses Ganzen bin da nun einmal die
Sache so weit gekommen daß sie nur mit unserem Siege
enden darf wenn wir nicht unser Vat rlgnd und unsere
Angehörigen preisgeben wollten da ich für die Erhaltung
dieser beiden hier im Felde stehe so will ich wenigstens
Alles was in meinen Kräften steht dazu thun um das
angestrebte Ziel zu erreichen

Für mich der ich unverheirathet unverlobt war hatte
dieser Entschluß zu seiner Entstehung bei weitem nicht die
Kraft nöthig wie vielleicht bei manchem anderen Kameraden

ich hatte ein kurze Leben hinter mir welches mir eben so
wenig wie eine bescheiden ausgemalte Zukunft etwa gebo

ten hätte da mir eine all große Liebe zu ihm und in
Folge dessen Furcht hätte einflößen können Ich war fest
entschlossen und gefaßt und selbst der Gedanke an den Tod
der mir allerding auffallend fern lag verlor das Schreck
liche durch den Gedanken an die schöne und edle Sache
die wir vertheidigten

Ein wunderbarer aber recht natürlicher Zug eines
Kameraden fiel mir während des Marsches auf Er hatte
Tag zuvdr seine Feldmütze verloren Ein anderer Kame
rad nahm eine in der Nähe eines Todten liegend auf und

Entnommen dem 38 Bande der Preußischen Jahrbücher
Die Redaktion derselben bemerkt zu dem Auf atze Der junge Held
von welchem diese Auszeichnung herrührt ist todt seine Genesung
war nur Schein so mögen seine Wort als Zeugniß jenes schlichten
Preußischen Geistes der uns zum Siege verHals bewahrt bleiben

bot sie ihm an Sie war recht gut erhalten Er besah
sie eine Zeit lang besann sich und warf sie fort Wenn
man wie wir e waren noch nicht verwildert ist durch
den Krieg dann kann man noch nicht auf dem vertrauten
Fuße mit dem Tode stehen wie Leute die viele Schlachten
mitgemacht und Alles was einem Todten angehört hat
hat etwa Unheimliches und Abstoßendes für uns weil
wir eben noch so ganz im Leben sind und daran denken
wollen

Gegen 7 Uhr kamen wir in die Nähe des Kampf
platzes Es wurde gehalten und zum ersten Male für
mich ertönte das Kommando Geladen im Ernste Es
ist ein unbeschreiblicher Unterschied zwischen dem Laden auf
dem Schicßstande und dem vor der Schlacht Was ich bis
dahin so mechanisch und ruhig unzählige Male gethan das
regte mich jetzt ungemein auf und obgleich ich alle Kraft
zusammennahm so konnte ich doch eine unsichere Hast bei
diesen bekannten Griffen nicht unterdrücken Zum erstenmal
trat der Gedanke klar vor me ne Seele Jetzt wirst du
Menschen tödten Aber das war auch nur ein kurzer
schnell verdrängter Gedanke der aber mich unbewußt ernster
gemacht hatte

Mit großer Spannung verfolgten wir Alle den vor
uns tobenden Kampf von dem wir allerdings mehr hören
als sehen konnten Die Soldaten waren Alle sehr ruhig
und ernst gestimmt die Offiziere waren heiterer oder ver
suchten es doch wenigstens zu sein

Endlich wurde das Signal zum Aufbrechen gegeben
und nach einigen kurzen Pausen während eines etwa vier
telstündigen Marsches kamen wir in das feindliche Feuer
zuerst erreichten uns nur verlaufen Chaffepotkugeln und
Granaten die mit einem dumpfen Knall hoch über unseren
Köpfen explodirten ES ging in rasendem Sturmschritt
vorwärts so daß es mir oft schwer fiel mit zu kommen
Bor uns lag eine Schlucht mit zum Theil steilen felsigen
Abhängen und Steinbrüchen Wir gingen hinunter dann
eine Zeit lang auf der breiten Sohle in starkem Gedränge
mit anderen Kompa nieen entlang wobei wir eine Chaussee
passirten und zuletzt den steilen Abhang der anderen Seite
wieder hinauf

Wie ich da hinaufgekommen bin weiß ich kaum nur
das ist mir noch klar es war sehr schwierig ich mußte mich
zum Theil an Dornengestrüpp heraufziehen und es ging
doch recht schnell Wir wurden Alle so schien es mir
wenigstens wie von einer höheren Macht fast willenlos
fortgerissen die Kräfte wuchsen um jedes Hinderniß schnell
zu überwinden und der Geist backte nur an eins Vor
wärts Alle anderen Gedanken traten für uns vollstän
dig zurück

Und diese höhere Macht war sür mich etwas wirk
lich Vorhandenes Es war der in mir klar und fest da
stehende Gedanke an die heilige Pflicht Der Muth den
ich der bevorstehenden Gefahr gegenüber in mir fühlte
machte daß ich dieselbe als eine ehrenvolle und ruhmreiche
nicht als eine schreckliche und vernichtende ansah Er hielt
jeden Gedanken an den Tod von mir fern Ich habe
während des ganzen Angriffs der jetzt erfolgte nicht einen
Augenblick an Sterben gedacht Ich hatte ein Gefühl fast
von Gewißheit daß mich keine Kugel tressen wüide da
that nicht nur auf mich selbst sondern auch auf meine zum
Theil zaghaften Kameraden die ich öfters aufmunterte gute
Wirkung

Wir hatten uns jenseit der Schlucht auf einem ebenen
ansteigenden Terrain gesammelt und gingen in Kompagnie
kolonne vor Ein h stiges Feuer entwickelte sich vor uns
als man unsrer gewahr wurde Aber zuerst gingen da wir
noch ziemlich weit entfernt waren von der feuernden Schützen
linie alle Kugeln über unsere Köpfe hinweg und nur aus
dem zusammenhängenden Gepfeife und Geheule das sie
über uns anstimmten konnten wir ihre Masse beurtheilen
Um uns entstand ein Getöse wie ich eS nie für möglich
gehalten hätte

ES war eine Musik bei der die Baßbegleitung in
eivem beständig bald stärker bald schwächer dahinrollenden
Kanonendonner bestand und zu der die schaurige Melodie
die Heller nah und fern um und vor uns knatternden Ge
wehrsalven und Mitrailleusenschüsse bildeten Kaum ver
ständlich wurde Schwärmen kommandirt aber nur zum
Theil weil nur halb gehört ausgeführt Ich hielt mich
mit meinem Vordermann zusammen und es gelang mir mit
Mühe mich ihm verständlich zu machen Man konnte
faktisch sein eigenes Wort nicht verstehen Das Schießen
auf die nur in dunkeln Umrissen fichtbaren hinter Rauch
Dämmerung und Gräben versteckten Feinde hatte unserer
seits aufgehört

Wir gingen mit gefälltem Gewehr im Sturmschritt
vorwärt Aber jetzt plötzlich empfing uns ein wahrer
Hagel von Geschossen Der Gegner der un schnell und
entschlossen herankomme sah nahm noch einmal alle Kraft
zusammen Recht lag neben uns das ganze Feld schwarz
mit Leichen bedeckt Ganz in msiner Nähe sah ich mehrere
Kameraden lautlos zusammensinken Ich stand am rechten
Flügel des ersten Zuges In diesen Augenblicken hatte ich
ein sonderbares Gefühl Mir War S wie oft im Traume
als ob eine unsichtbare Macht sich meinem raschen Schritt
entgegenstellte und mich nicht vorwärts ließ obwohl ich
wollte und mußte als ob sie ein feines Netz um mich ge

worfen hätte und mich zurückzuziehen versuchte Aber mein
Schritt wurde nur fester und schneller Ich glaubte eS
war da unwillkürliche Auflodern der ganze Lebenskraft
gegenüber der Gefahr ein Gefühl das den ganzen Körper
mit starrem Rieseln durchzieht es war die unbewußte Em
pörung der Natur gegen den Tod der mich wie eine un
sichtbare Macht mit seinem bleiernen Athem anhauchte
Aber ich kannte ihn nicht obgleich ich ihm scharf in da
Auge sah

Ein leises Zucken huschte plötzlich durch meinen Kör
per wie es mir schien in der Nähe der rechten Hüfte ich
kehrte mich nicht daran obgleich es mir ausfiel und ging
einige Schritte weiter Da fing es an mir dunkel vor den
Augen zu werden ich fühlte etwas Schwäche Der Ge
danke daß ich verwundet sei machte mich so wüthend daß
ich sofort mein Gewehr lud einen schwarzen Gegenstand
vor mir aufs Korn nahm und feuerte mit der stillen Hoff
nung einen Franzosen getroffen zu haben Doch konnte
ich das Gewehr nicht mehr hoch halten um noch einmal
zu laden ich schwankte heft/g ging zu meinem zugführende
Lieutenant mit angefaßtem Gewehr meldete mich verwundet
und trat dann auf dessen Weisung hinter die Kompagnie
zurück

Ich weiß daß Ich noch eine kleine Strecke gegangen
bin während mir der Athem immer knapper wurde und
viel Blut aus dem Munde strömte Ich legte mich hin
mit vollem Gepäck ich konnte nicht mehr die Tornisterhaken
loslösen auch nicht den Mantel abnehmen Die ganze
rechts Seite wurde gelähmt und das Luftholen immer
schwerer Da dachte ich eine kurze Zeit eS war das
erste und einzige Mal an den Tod Ich erwartete ihn
mit Ruhe nur der Gedanke an den Schmerz der Angehö
rigen war mir schrecklich und um ihnen so viel Trauer zu
ersparen wäre ich gern am Leben geblieben Diesem ent
stehenden Wunsch gesellte sich bald die Hoffnung zu Ich
behielt meme Besinnung die Thätigkeil der Lunge war sehr
schwach aber sie nahm doch nicht mehr ab Mit dem Ge
danken an einen immer wahrscheinlicher werdende glücklichen

Ausgang kam mir ein anderer au das Verbandzeug Ich
holte es mir mühsam au der vorn im Rock befindlichen
Tasche mit der noch beweglich gebliebene rechten Hand
öffnete mit Hülfe der Zähne da Täschchen aus Wachslein
wand und stopfte von vorn darin befindlichen Charpie i
die Wunde welche dadurch aufhörte zu blute Allmählich
ließ auch die Blutung aus dem Munde die beim Athem
holen entstand nach

Aber jetzt kamen die grauenvollsten Augenblicke die ich
während jener Nacht erlebt Nicht weit vor mir erneuerte
sich das Gewehrfeuer in heftigster Weise Unzählige Ku
geln hörte ich über mich wegsausen jede nach Schnelligkeit
und Höhe mit einem verschiedenen unheimlichen Singen
So noch verwundet zu werden in hülfloser Lage ohne sich
vertheidigen zu können das war ein aufreibender Gedanke
Eine Kugel schlug ganz nahe an meinem Kopf in die Exde
so daß mir der ausspritzende Sand in das Gesicht flog
Nach einiger Zeit wurden von unserer und von feindlicher
Seite Signale geblasen und das Feuern ließ nach aber
nur um nach kurzer Pause wieder ebenso heftig aufgenom
men zu werden

Dieses Schießen wiederholte sich vier oder fünf mal
bis vollständige Dunkelheit und vielleicht auch vollständige
Ermattung auf beiden Seiten ihm ein Ende machten In
meiner Nähe war eS ziemlich still Obgleich das ganze
Feld bedeckt war so hörte ich doch nur vereinzeltes Rufen
und Stöhnen ES müssen sehr viel Todte unter de Da
liegenden gewesen sein Ei Kamerad meiner Kompagnie
Füsilier Wolfs lag ganz in meiner Nähe am Bein ver
wundet Wir hatten uns wiedererkannt und gaben uns
Mühe die Aufmerksamkeit der Krankenwärter auf uns zu
lenken Ich versuchte zu rufen aber das war so schwach
und leise daß ich ihn bat für mich meinen Namen z
nennen und Jemand heranzuziehen E kam auch ein Kran
kenwärter der einen älteren Offizier Oberftl v Massow
Heranries

Dieser ließ mir als er meinen Namen erfahren da
Gepäck abnehmen den Tornister bequem unter de Kopf
legen und zwei Mäntel überdecken da mich heftig fror Er
versprach mich am nächsten Morgen mit einer Tragbahre
abholen zu lassen So in eine bessere Lage gebracht be
ruhigt und voll Hoffnung für den nächste Morgen erwar
tete ich den Anbruch des Tages Meine Schmerzen waren
nicht bedeutend und nur dan empfindlich wenn ich mich
bewegte

Am Morgen des 19 August kamen die versprochenen
Krankenträger und trugen mich zu dem nahe gelegene
Verbandplatz Unterwegs begegnete wir dem abmarschiren
den 42 Regiment aus dem ich mir den Lieutenant Fiitz
Zsvke herausrufen ließ um ihm Nachricht für die Mei
nigen aufzutragen

Der Verbandplatz bestand aus einem langen i der
Mitte erhöhten Strohlager zu dessen beiden Seite mit
dem Kopse auf der Erhöhung ruhend die Verwundeten hin
gelegt wurden Ein Arzt sah sich meine Wunde an ließ
meinen Verband ungeändert schüttelte bedenklich den Kopf
und sagte auf meine Frage ob die Wunde lebensgefährlich
sei O nein Sie können noch geheilt werden Von
dieser Streu wurde ich in eine schon mit Verwundeten anz
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gefüllte Tretmühle gebracht Wie lange ich hier gelegen
weiß ich nicht mchr genau Ich habe nur noch wenige
Eindrücke davon behalten

Ein freiwilliger Krankenpfleger des Barmer Hülfs
korps ahm sich meiutt an gab mir zu trinken und schrieb
für mich einen Brief nach Hause In der Nccht regnete
es d rch das Dach Das Stroh war faul und plagte mich
durch den schlechten Geruch Allmählich wurde der Raum
g le rt Auch an mich kam bald die Reihe Man brach

ich nach Gravelotte Dort erhielt ich ei Bett in einer
düsteren Bauerftube in der sich schon drei andere Verwun
dete befanden

Mit meinen Wunden ging es gut der Arzt meinte
sie würden ohne Eiterung heilen da sich noch keirk Spar
derselben zeigte Ich fühlte mich im Allgemeinen wohl nur
die Mchte waren fürchterlich Jeder Traum führte mich
wkder vor die feindlichen Schützenlinien unzählige Male
wurde ich wieder verwundet stürzt nieder raffte mich wie
der auf und schleppte mich vorwärts Zuletzt wurde die
Aufregung der Träume so groß daß ich davon erwachte
u d das allmählich immer leichter und öfter bis der Schlaf
ganz wich Ich nahm Opium aber es betäubte nur auf
lurze Zeit Ich hörte Alles was im Zimmer vorging die
Operationen und sonstigen schmerzhaften Prozeduren die
man mit meinen Stubenkameraden vornahm Wenn ich die
Schmerzensschreie meines Nachbarn dem beide Beine zer
schossen waren hörte dann bedauerte ich ihn von Heiden
und fühlte mich ordentlich zufrieden mit meiner Lage Und
dabei ahnte ich nicht daß ich in lebensgefährlichem Wund
fteber lag und einer Lungenentzündung entgegenging Nach
eimm Zeitraum den ich nicht genauer anzugeben vermag
da mir alle Daten aus dieser Zeit Kunkel sind kam ich in
ein besseres Haus und in ein freundlicheres Zimmer Eine
iStholifche Schwester pflegte mich mit einem Stubenkame
raden dem Lieutenant Rupe Durch einen achttägigen
Ryhrassall waren meine Kräfte erschöpft Ich lag da auf
dem Rücken ohne zu sprechen was mir vom Arzte verbo
ten war und ließ mit mir machen was man wollte Zum
Glück übernahm das Lazareth dem ich zugetheilt war ein
StMiner Arzt Herr Dr Kugler der meine Eltern kannte
und es stch angelegen sein ließ alles Mögliche für mich
zu thun

Schon fein bloßer Anblick wenn er Morgens mit sei
nem frischen blühenden Geficht in unsere Stube trat und
mir Aufsicht machte in Kurzem evakuirt zu werden wenn
er uns die augekommen Briefe brachte und daß Neueste
aus dem Kriege erzählte das Alles stimmte mich froh und
zufrieden zumal da ich außer beim Verbinden der Wun
den mcht über große Schmerzen zu klagen hatte Der
Schlaf besserte sich aber leider trat Huste mit starkem
Auswurf ein Ich warf dann mehrere Tage viel Blut
aus ohne recht zu wissen woher es käme und in welcher
Gefahr ich schwebte

Eines Morgens kam der Arzt hereiy um mir mitzu
theilen daß mir eine freudige Ueberraschuvg bevorstände
Ich mußte ihm fest versprechen daß ich mich ganz ruhig

dabei verhalten wollte und in keiner Weife meiner Freude
Ausdruck geben werde Bald darauf trat mein Kompagnie
chef der Premierlieutenant v Tresckow herein und über
reichte mir im Namen des Regiments das Eiserne Kreuz
Das übertraf aber alle meine Erwartungen auf solch
Überraschung war ich nicht vorbereitet Meine freudige
Bewegung machte sich in krankhaftem Weinen Lust Aald
aber behielt doch der Wille und der Gedanke an das dem
Arzte gegebene Versprechen di Oberhand ich wurde ruhig
und drückte meinem Kompagniechef aufrichtigen Dankes die
dargebotene Hand

Als ich wieder allein war legte ich das Kreuz vor
mich hin auf das Bett und betrachtete es lange ohne die
stillen Freudenthränen zurückzuhalten Es waren grade vier
Wochen seit der Schlacht vergangen

Ein Eisernes Kreuz gehörte noch zu den größten Sel
tenheiten und galt für die schönste und beneivenswertheste
Auszeichnung die Einem von uns zu Theil werden konnte

Ich hatte wohl manchmal im Stillen mir diese herr
liche Auszeichnung gewünscht aber nie gewagt darauf zu
hoffen denn obgleich ich mir bewußt war in Denken und
Handel meine Stelle als Soldat dem Feinde gegenüber
ausgefüllt zu haben so glaube ich doch nur meine Schul
digkeit vielleicht mit mehr Eifer und Vertrauen a s Andere
gethan zu haben

Noch drei Festtage habe ich aus dieser Trauerzeit aufzu
zeichnen die drei Tage an denen mich mein Vater besuchte

Schon gleich auf die erste Nachricht die zu Hause
von meiner Verwundung eingetroffen war hatte er sich
aufgemacht um mich zu suchen Nach vielen Mühen und
oft getäuschten Erwartungen kam er endlich auch nach Gra
velotte und traf hier gleich beim ersten Nachfragen meinen
Arzt der ihn nachdem er mich am Abend seiner Ankunft
vorbereitet hatte am nächsten Morgen zu m r führte Ich
kann nicht sage ob iy jenem Augenblicke mich mehr über
mäßige Freude oder tiefe Trauer erfaßte es war ei Ge
misch von Beidem Nur das weiß ich noch daß wich
seine Ankunft sehr ergriff und wie ich aus dem nur wenige
Augenblicke gestatteten Wiedersehen schloß wohl zu sehr
ausregte Er versprach in einigen Wochen wieder zu kom
me um mich dann möglichen Falls in die Heimat zu trans
portiren Diese schöne und einzige Hoffnung trug viel dazu
bei mich vor Mutlosigkeit zu schützen und mir mein Lage
erträglich zu machen

Nach 14 Tagen traf mein Vater mit einer reichen
Sendung von Liebesgaben ausgerüstet wieder in Gravelott
ein Er sah sehr angegriffen auS und wenn er sich auch
Muhe gab jeden Anflug von Mattigkeit vor mi zu ver
bergen so schloß ich doch aus seinen Zügen daß er eine
Reise voll Anstrengung und Entbehrung hinter sich hatte

Um so mchr machte S mich glücklich daß auch ich ihm
eine Freude machen konnte indem ich ihm das Eiserne
Kreuz reichte Es war für mich als w nn ich zum zweiten
Male damit dekorirt würde als er es mir mit freudig zu
friedenem Blick und einem Kuß auf die Stirne zurückgab
Er schied wieder nach kurzem Aufenthalt

Durch die reichlichen unschätzbaren Vorräthe die sich
jetzt in unserer Speisekammer ansammelten war unsere
Lage bedeutend gebessert Leider ging eS meinem Stuben
kameraden immer schlechter Er war durch die damals im
ganzen Dorfe grassirende Ruhr stark mitgenommen und
wollte sich gar nicht wieder erholen Ich mußte alle Lecker
bissen die wir sonst immer redlich getheilt allem verzeh en
und während ich von Tag u Tag an Kräften nd Lebens
lust zunahm sah ich meinen Leidensgefährten immer kraft
loser mißmuthizer und hoffnungsloser werden

Schwester Salesia unsere Krankenwärterin benahm
sich ausgezeichnet während der großen Zeit Mit Anspan
nung aller Kräfte selbst mit Aufopferung ihrer Gesundheit
gab sie sich unserer Pflege hin Sie begleitete uns noch
mit nach Wiesbaden als mein Vater zum dritten male nach
Gravelotte kam und mich mit meinem Stubenkameraden in
einem mitgebrachten bequem eingerichteten Salonwagen der
Stettiner Bahn dorthin tranSportirte

Di ser dritte Festtag jener Zeit der Tag der Ueber
siedelung nach Deutschland war für mich einer der schönsten

Mir war s als ob ich aus einer langen drückenden
Haft befreit würde Jeder Baum jeder B rg die unbe
deutendsten Gegenstände die ich im Vorbeifahren sah erreg

ten meine Freude und Interesse Ich setzt mich im Eisen
bahnwagen eine kurze Zit an S Fenster so lange S meine
Kräfte zuließen und betrachiete die schöne Landschaft di
wir durchführen Ein solcher Anblck ist von unbeschreib
lchem Zauber für emen Menschen der acht Wochen in
Einer a e still auf d m Rücken gelegen und nichts als die
rohe Holzdeckc feines Zimmers und vier kahle Wände gese
hen hat

Nach zweitägiger Fahrt kamen wir am Abend deS
12 October in Wiesbaden unserem Bestimmungsorte an
und wurden durch freiwillige Krankenträger in das dortig
Paulinenstift ein zum Lazareth umgewandelte protestanti
sches Erziehungsinstitut für arme Kinder tranSportirt Hier
unter der tr sfl chen Pflege erholte ich mich so rasch daß
ich schen am 27 November 1870 eine Reise nach Meran
antreten konnte begleitet von meiner Schwester um dort
in einem milderen Klima den Winter zuzubringen und meine
vollständige Heilung abzuwarten

M in Stubenkamerad und Leidensgefährte Lieutenant
Rupe starb im PaulinenstiftSlazareth acht Tage nach unserer
Ankunft Eine bösartige DiPbteritiS hatte seine letzten Le
benskräfte erschöpft Seine Wunden waren vollständig ge
heilt er hatte ähnlich wie ich einen Schuß durch den rech
ten Lungenflügel erhalten

Geschrieben im August 1872 Fritz Stein
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herrschaftlich eingerichtete Bel Etage sofort od

später zu beziehen Näh Schulgasse 2 b p
Einige Hof Wohnungen sowie ein Par

terreraum mit Wasserleitung zu einer Werk
statt sich eignend sind zu vermiethen

gr Klausstraße 8 I
2 Wohnungen zu 90 u 68 H zu vermie

then gr Ulrichsstraße 52
Eine Wohnung zu 180 ist z I Octb

zu beziehen Markt 17
Die Beletage meines Hauses Wucherer

straße 4 k heizbare Zimmer 3 Kammern
Küche nübst Zubehör ist zu vermiethen und
sofort zu beziehen

Näheres parterre

Eine Wohnung für 110 zu vermiethen
Näh 11 4 Uhr Thorstraße 4 I

Wohnungen zu 34 u 48 au ruhige
Leute 1 Oct zu vermiethen Böckstraße 2a

2te Etage nebst schöner
Gartenpromenade welche bis

her der Oberst Lieutenant a D Herr Crüger
bewohnt hat ist wegen Domicilverqnderung
zum 1 October zu vermiethen

gr Wallstraße 1

Brkderstraße 9
ist die 1 Etage zu vermiethen u 1 October
zu beziehen

Leipzigerstratze 18
ist die Beletage mit gr Saal 6 Stuben c
desgl die 2 Etage z 1 October zu beziehen

Raunischestratze 2 ist die 1 Etage ver
setzungshalber zum 1 October c für 85 LA
zu vermiethen

Wohnungen zu KV 4K u 34 find z
1 October zu beziehen Böckstr 5 Geistthor

Kleine Wohnung versetzungshalber sofort
zu beziehen Lindenstraße 5

Eine Stube mit oder ohne Möbel an einen
anst Herrn zu vermiethen

I 4 II

Große Märkerstraße 7 hohes Parterre ist
eine möbl Wohnung zu vermiethen u sofort
zu bezehen

Herrsch Wohnung 6 St u Zub desgl
2 St 2 K u Zub zu vermiethen u zum
1 October zu beziehen Niemeherstr 15 I l

3 Wohnunzen zu vermiethen Näh bei
Ed Schulze L ipzigerstraße 21

Eine Wohnung v 2 St K Küche u ver
schließb Entre mit Zubehör z I October
zu beziehen auch kann eine große Werkstatt
mitgegeben werden Landwehrstraße 11s

Frenndl gel Beletage z 1 Oct frei
gr Berlin II Thamhayu

Laden Bermiethnng
Ein Laden in bester Lage der Stadt vor

züglich zu einem Posamentiergeschäft passend

ist umzugshalber sofort zu vermiethen
Näheres in der Exped d Bl

Charlotteustratze 2
ist eine eleg 1 Etage 5 heizb Piecen und
Zubehör mit Gartevbenutzung sehr preisw

zu vermiethen Näh reS H 5930 b
Niemeherstraße 13 pt

Die 2te Etage in meinem Hause Mar
garetheustratze 2 am neue Gymnasium
ist zu vermiethen u sofort oder zum
1 October zu beziehen Schlegel

Poststrane Rr 1
die untere Wohn zu 0 Hl 1 Oct zu VW

Gr Sandberg 9
ist eine kl Wohnung zum 1 Octbr 45 H
zu vermiethen

lulMterliiWeliMMU
ist äis LölstaZs mit I ooaliiÄtsn 2ü
Ar Oomxtsir oäsr VescMkt vor2ÜAliok A6
eiAnöt 1 Oct vörm Mir Lxxöä

Berggasse l sind 2 St 3 K K Keller
zum 1 October zu b eziehen Näh Beletage

Eine Wohnung St 2 K K, 1 October
zu beziehen Breitestraße 33

Eine Wohnung 3 St 2 K u Zubehör
zu vermiethen u zum 1 Oct zu beziehen

Geistlhor 15

Eine abgeschlossene Wohnung besteh
aus 2 St 2 K Küche Bodeuk Kor
ridor u Zub Beletage im sogenann
te Meyer schen Bade Langegasse 1 z
1 October zu vermiethen Näheres

Königsstratze 6,1 Tr im Comptoir

Harz 1k sind 2 Wohnungen noch sofort
zu beziehen

1 Stube 2 Kammern Küche u Zubehör
an einzelne Leute zu vermiethen Pr 50 H
Näheres Rannischestraße 9

1 Treppe

Eine Wohnung 2 St 1 K K u sonst
Zubehör sofort oder später zu vermiethen

Saalberg 14a
Eine Wohnung von 2 Stuben 2 Kammern

zum 1 October an eine einzelne Dame für
60 zu vermiethen Domplatz 5 I

Näheres 2 Tr
Ein Wohnung 2 Stuben 3 Kammern

Küche mit Wasserleitung nebst Zubehör zum
1 October an ruhige Leute zu vermiethen

Dachritzgasse 4 pt
Eine Wohnung zu 70 zum 1 Oct v

ruh Leuten zu beziehen Blücherstraße 5

Stube K Küche u Z vornherauS ist an
ruhige Leute zu vermiethen Mühlberg 5

Gut möbl Stube mit Pianoforte Kammer
mit Betten an 1 oder 2 anst Herren zu ver
miethen Fleischergasse 41 II

2 gut möbl Zimmer sofort zu vermiethen
BahnhofSstraße 12 II

Möbl Stube zu vermiethen m 2
Luckeng asfe 3

Einige Herren finden Kost und Wohnung
kl Brauhausgasse 22 pt

Möbl Wohnung kl Ulrichsstr 1b II
Eine freundlich möblirte Stube ist zu

vermiethen Markt 5
Möbl Stube mit Schlaskabinet ist sofort

zu beziehen Gartengasse 10
an der alten Promenade

Frdl möbl Zimmer zu vermiethen
Landwehrstraß e 11

Ein anständiger Kaufmann wird als Mit
bewohner einer gut möbl Stube mit Kost ge
sucht Ni meyerstraße 15 II l

In der Näh des Kirchthores ist eine schöne
Wohnung von Stube 2 Kammern Küche mit
Zub hör und Garten von anst stillen Leute
zum 1 October zu beziehen Näheres

Wuchererstraße 5b Thiemann

Eine Wohnung zu KV u eine zu 34
sind sofort zu beziehen

Nähere tn der Exped d Bl
Eine Wohnung für 40 H von ruhigen L

sofort zu beziehen Nähens
Zapfeusttaße 20 Bttsekist

Wohnungen zu 30 u 50 H zu vermiethen
Spitze 33

Möbl Stube u K ist an 2 anständige
Herren zu vermiethen

Buhnhofsstr 7 im Keller
Schlafstelle m K Morttzktrche 5 Hof pt
Anst Gchlasstelle m K kt Ulrichsstr 13
Anst Schlafstelle m K Zapfenstr 19 I
Anst Schlafstelle Mittelstraße 4 Hof 1 rl

Anst Schlafstrll n m K B ahnhofsstr 11
Anst Schlafstelle m K Töpfer plan 6
Anst Schlafstelle gr Rittergasse 17
Für ein ordentliches Mädchen ist Schläfst

Mit o o Kost offen Harz 1k I
Anst Schlafstelle Schülershof 12

Anst Schlafstellen m K Bockshörner 2
Wohnungen zu 50 100 1 October

gesucht d Frau Scholle Rann Ctr 22
2 einzelne Leute suchen Wohnung von St

K, K Zu erfr BrunoSwarle 17 II

Kür die Redaktion verantwortlich O Bertram Druck der Buchdruckerei des Waisenhaus
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